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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

In ernster Stunde wenden wir uns an alle hiesigen
Einwohner mit der Bitte um Liebesgaben für die Zwecke
des Roten Kreuzes . Reben Lieferungen von Raturalien
find besonders Geldspenden dringend erwünscht.

Wir bitten die Anmeldung der Liebesgaben bei den
Unterzeichneten Bürgermeister zu bewirken.

Jede Gabe auch die kleinste ist willkommen.

Hochheim ö. M ., den 22. August 1914.
r' Der Magistrat . Arzbacher.

Aufruf
zur freiwilligen Kriegs -Wohlsahrtspslege des Roten Kreuzes tm

Regierungsbezirke Wiesbaden.
Die wasfenfrohen Söhne unseres Volkes sind zur Verteidigung

des Vaterlandes in dem uns ausgezwungenen Kriege dem Rufe
unseres Kaisers freudig gefolgt . Alle aber , denen es nicht vergönnt
Sst. gegen die Feinde des Reiches das Schwert zu ziehen , sammeln
sich in der Heimat unter dem .edlen Zeichen des Roten Kreuzes , um
des Krieges vielgestaltete Not zu lindern . Zu diesem Liebeswerke
ist die schnelle Bereitstellung großer Mittel dringend erforderlich.
Auch wir richten deshalb an die Bewohner unseres Regiernngs-
bczirkes im festen Vertrauen auf den in den langen Jahren des
Friedens bei »ns so häusig bewährten Opsersinn die herzliche Bitte:
bas Deutsche Roke kreuz , das ist die auf den Erfahrungen der
früheren Kriege ausgebantc Organisation der Kriegswohtfahrl-
pflcqe mit ihren weitverzweigten Aufgaben , durch reichliche Gaben
nn Geld und Gcldeswert , durch den Beitritt zu den Zweigoeremen
und Vaterländischen Frauenvereinen , sowie durch tätige Mitarbeit
zu unterstützen . Jeder nach seinen Kräften!

Gleichzeitig weisen wir daraus hin , wie es sehr erwünscht ist,
daß die im Regierungsbezirke bestehenden gemeinnützigen Anstalten
nnd Einrichtungen durch einmütiges Zusammenwirken aller ve-
«et,Wen im ausgedehntesten Umfange für die Familien unserer
Krieger nutzbar gemacht werden . ^ .

©elfe' und materialspendcn möge man m erster Reihe den
Arelskomitees und sonstigen örtlichen Vereinigungen vom Roten

Krcuz ^überweisem ^ dgabE aber , deren Verwendung nicht auf das
Rate Kreuz eines bestimmten einzelnen Stadt - , 0er Landkreises
belrliränkt ein lall , wolle man an die von uns bei der Zweigstelle
der Deutschen Bank in Wiesbaden eingerichtete Dezirkssammelsielle
lenden - sie werden dazu dienen , um dort ausgleichswe .se Hü,e zu
' ug n wo die Ansprüche an das Rote Kreuz außerordentlich hoch,

die nötigen Mittel jedoch trotz aller Gebefreudigkeit zu ger .ng

Die im Beiirkskomitee vereinigien Männer - und Frauenvereine
vom Roten kreuz.
Dr . von Meister,

Regierungspräsident , ständiger Vertreter des Königlichen Ober-
Präsidenten im Vorsitz des Bezirks -Komitees für den Regiernngs-
' 1 bezirk Wiesbaden.

* Vorstehenden Ausruf bringen wir hiermit zur allgemeinen
Kenntnis . „

Wiesbaden , den 24. August 19 . 4.
Der Vorstand

des Krcisoereins voin Roten Kreuz für den Landkreis Wiesbaden,
von Heimburg.

pen in Berlin - Schäneb erg . Alte Kaserne (Fiskalische Straße)
Auswärtige schriftlich —.

Berlin , den 13. August 1914.
Kriegsministerium.

Belr . Maßnahmen zur Linderung der Kriegsnok im Handwerk
und Gewerbe.

Die Wirkungen des Krieges machen sich in den Werkstätten
des Handwerks bereits in bedenklicher Weife beinerkbar . Obwohl
durch die Einberufung unter die Fahnen die Arbeitskräfte erheblich
vermindert worden find , laufen doch bereits zahlreiche und beweg¬
liche Klagen ein , daß selbst die so sehr geschwächten Betriebe nicht
einmal ausreiche .id beschäftigt sind, daß viele Betriebe bereits wegen
Mangel an Aufträgen eingestellt werden ,nutzten , und andere stch
nur noch mit Mühe behaupten . Bereits erteilte Aufträge werden
zurückgezogen , in der Ausführung begriffene Arbeiten stillgelegt
und neue Aufträge zurückgehalten . Das unzweifelhafte und hohe
nationale Interesse an der Erhaltung der wirtschaftlichen Kraft des
Vaterlandes gebietet aber dringend , alles zu tun , was möglich ist,
UN, den wirtschaftlichen Niedergang anfzuhalten bezw . zu verhin¬
dern . Nicht nur die Sorge un . die Existenz der zurückgebliebenen
der Felddienstpslichtigen , sondern auch die Notwendigkeit , der >m
Felde stehenden Wehrmacht einen starken Rückhalt zu bieten und
zu verhüten , daß unsere Krieger von Sorge für ihre Zurückgeblie¬
benen gedrückt werden , oder bei ihrer Heimkehr ein verarmtes Land
vorfinden , erfordert gebieterisch , das Mögliche zu tun . Die chrwa-
ten find jetzt besonders leicht geneigt , ihre Aufträge zuruckzuhatten.
Die einen , weil der ideale Schwung und die nationale Begeisterung
sie über die materiellen Bedürfnisse unseres Wirtschaftlebens hm-
austragen , die anderen , weil sie in übertriebener Besorgnis sich
fürchten , Geld auszugeben . Da wirkt denn naturgemäß das Bei¬
spiel der Reichs -, Staats - und Gemeindebehörden anregend und
aufmunternd , so daß eine Besserung erwartet werden darf , wenn
diese Behörden mit gutem Beispiel vorangehen . Die Handwerks¬
kammer gestattet sich daher die ergebene und dringliche Bitte , an
alle berufenen Behörden , sowie an alle Private zu richten , zu helfen
das wirtschaftliche Leben wieder in Fluß zu bringen , insbesondere
mit ihren Aufträgen fernerhin nicht zurückzuhalten , begonnene Ar¬
beiten jurtsetzcn zu lassen und erteilte Al .ströge nicht zuruckzuziehcn.
Der stelln . Vorsitzende : gez. H . E a r st e n s . Der Syndikus : gez.

Der stellv . Vorsitzende : Der Syndikus:
gez. H . Carstens . m-  Schröder.

Abschrift übersende ich dem Magistrat zur Kenntnisnahme und
tunlichster Berücksichtigung.

Wiesbaden , den 17. August 1914.

I .-Nr . II . 5086.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
"Hochheim a . M „ de» 21. August 1914 . . .. . „ „

Der Bürgermeister Arzbachs r.

Aufruf.
Die glänzende Entwicklung unseres nationalen Flugwesens

dari durch den Krieg nicht zum Stillstand kommen : sie muß im
Geacnteil mit allen Mitteln weiter gefördert werden , damit die
stmgste Waffe mit vollem Erfolg für die Verteidigung des Vater¬
landes miteingesetzt werden kan» ! t „ .

Der Nachschub von Flugzeugen an die Armee und die Marine
ist durch besondere Maßnahmen gesichert worden D ' e Verwen¬
dung der Zivilpiioten ini Heeres - und Marmedienst is e>>g
Die Flieaerschulen setzeni hren Ousbildungsbetrieb fort . Aber di
Möglichkeit großer Abgänge , mit denen im Kriege nakurgemaß
noch mehr oL im Frieden zu rechnen istzwmgt zu rechtzeitiger
Boriorae ittr die Ausbildung werterer Flngzeug -Fnnrer >ur oen
Krieg . ” Die Meldungen von Kriegsfreiwilligen überschreiten zwar
— wie bei allen Waffen so auch bei der Fliegertruppe — de» äugen
blickllchcn Bedarf weitaus . Indessen hier e.ne besonders arg-
faltige Auswahl getroffen werden , und auch von den Ausgewahi
werden im Laufe der Ausbildung " och vl^ ^ urucktreten müssen

Cs kommt deshalb darauf a », von von -herein die Geeignelsten
als Kriegsfreiwillige einzustellen , d. h. soick-e, die nebei >. f ,
dcrlichen Intelligenz und tüchtigen Charakterelgenschaftm » ^
sonderen auch schon Vorkenntnisse ,n der Bedienung und Bfteqe
von Fliigmotoren besitzen. Solche Persönlichkeiten wenen s )
namentlich unter denjenigen Studierenden der Technischen ) ch-
schulen und anderer technischer Lehranstalten finden , die sich dies >
Sonderfach zngewendet haben.

Außerdem werden geübte Mechaniker unb Montein e g.
braucht.

Kriegsfreiwillige

melden sich z»r Ausbildung als Flugzeugführer oder zur Einstellnng
als hilfswontenre bei der Königlichen ynspekiinli der Fliegeistiil-

Wiesbaden , de» 18. August 1914.

G .-Nr . I . 84 Mo.

Der Königliche Landrat.
von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 24. August 1914 . . .. .

Der Bürgermeister . A r z b a ch e r.

Nack, Verfügung des Kgl . Generalkommandos des 18. Armee¬
korps sind die geltenden Bestimmungen über Sonntagsruhe bis \
weiteres aufgehoben.

Hochheim a . M .. den 17. August 1914 . '
Die Polizeiverwaltnng . A r z b ö ch c r . i

Dekannimachung.

Auf Beseht des Chefs des Feldeisenbahnwesens haben Ernte-
arbeiter frei Bahnfahrt.

Hochhcim a . M „ 19. Atigust 1914 . l
Die Polizeioerwaltling . A r z b a ch e r.

Bekanntmachung.

Zur vorübergehenden Aushilfe soll ein geeigneter junger Mann

im Rathause melden.
Hochheim a. M.. den 13. August 1914. ^ .. .

Der Magistrat : Ar zback,  er . '

Nr . 531.

Festsetzung von Höchstpreise « .
Ich setze folgende Höchstpreise fest : _

Pfg.

Bekanntmachung.

Zum Zwecke der Bereitstellung der Geldmittel für bic von dem
Lieserungsverband des Landkreises Wiesbaden an die Familien der
in den Heeresdienst eingetretcnen Mannschaften zu gewahrenden
Familienunterstützungen ist es erforderlich zu ermitteln , mieo/el
Mannschaften in hiesiger Gemeinde , deren Familien Anspruch auf
Unterstützung habe », bis jetzt in das Heer einberufen wurden , uns
wie groß die Zahl der zti Unterstützenden ist.

Alle Bedürftigen , welche Anspruch auf Unterstützung haben,
werden erstick,!, sich sofort im Rathause unter Vorlage der abge-
stempelten roten Ausweise zu melden.

Hochheim a . M ., den 20. August 1914.
Die Polizeiverwaltung : A r z b a ch e r.

Bekanntmachung.

Um den Ausdrusch der Halmfrüchte sicherzustellen , bestimmen
wir im Anschluß an unseren Erlaß vom 6. d. Mts ., betreffend die
Zurückstelliinq der leitenden Gütcrbeamten , daß alle bei Dresch¬
maschinen erforderlichen Maschinisten , die dem Landsturm ange¬
hören , ohne Rücksicht daraus , ob sie gedient haben oder nicht, zu¬
nächst bis zum 1. Oktober 1914 von der Einberusung zuruckzustellen
sind Die Zurückstellung darf nur auf Grund einer mit dem Amls-
siegel versehenen Bescheinigung des Landrats erfolgeil . Hierin muß
sowohl die Notwendigkeit der Zurückstellung als auch die Tatsache
daß es sich um einen zum Ausdrusch von Haimsrüchten crsorder-
lichen Maschinisten handelt , ausgesprochen sein.

Berlin , den 11. August 1914.
Der Minister des Innern.

Der Kriegsminister.
I . A. gez. : Wild v. Hohenborn.

Der Minister des Innern.
I . A . ge .: Schlosser.

An die Herren Regierungspräsidenten.

Für 1, Kartoffeln:
q)  Produzentkiiprcis

an Großhandel . . . .
auf dem Markt . . . .

b ) Großhändlcrprcis . . .
c) Klciuhäudl .-(Konsumenten ) preis

2 . Rogstcn.
3 Wetz n.
4. Roggrnmehl Basis 0:

n) Großhändlcrprcis . . •
b) Kleinhändler -Preis . . -

5 . Weizenmehl Basis 0:
a ) Großhändlerpreis . . -
b) Kleinhändlerprcis . . -

zu 4 und 5 : mit den für die
Mühlen ortsnbl . Spannungen.

6 . Brot (Schwarzbrot II ) . .

7. Salz : a) Großhandel .
ch) Kleinhandel . . . .

8. Feinsalz . . . . . . . .

Gewicht Mk.

50st.
50
7*

100
100

100
7*

100st.
2

(4 «)
100

st.
st.

3 50
— i 04
4 j -

— ; 05
21 —
25 ! —

32

38

18

20

24

60

10
11

Die Preise verstehen sich für Ware von normaler , ge-
sundcr Beschaffenheit . Sic bilden die äußerste Grenze der
Preisstcllung und brauchen weder gefordert noch bewilligt
zu werden.

Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet , ober Vor¬
räte von derartigen Gegenständen verheimlicht , wird nach
Reichsgcsctz v, 4 , 8 , >4 mit Geldstrnsc bis zu 3000 Mk . oder
int Unvcrmögcnsfalle mit Gefängnis bis zu 6 Mon . bestraft.

Es wird hierbei nach darauf hingewiefcn . daß für
Getreide , Mehl uslv. ein Ausfuhrverbot besteht. Die Bürger¬
meister der Gemeinden sind verantwortlich für die strenge
Einhaltung dieses Verbots.

Vorstehende Höchstpreise gelten vom 29 . August 19 ! 4
an . Die Bekanntmachung der Höchstpreise voin 12 . Aug , 1014
erreicht mit dem 28 . August ihr Ende.

Die Festsetzung von Höchstpreisen für Hafer , Vieh und
Fleisch stelle ich in Aussicht , wenn sich Fälle unbegründeter
Preiserhöhungen wiederholen sollten.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Höchstpreisfest-
setzungen haben Bestrafungen zur Folge auf Grund R . G.
v. 4 . 8 . 14 , Nr . 4445.

Mainz,  den 25 . August 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz -

von Rathen
General der Infanterie.

Bekanntmachung.

Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht , daß nach Teilung
des Desinsektionsbezirks Hochhelm >" zwe , Bezirke ..Hochh-' w> und
„Flörsheim " der Bezirk Hochheim dem Kreisdosmsektoi Ignatz
Steinbrech hier überwiese» worden ist und alle b,ero °r °,mnenden
Desinfektionen bei ansteckenden Krankheiten durch denselben oorzn-
neinnen sind.

Hochheim M , 19 August 1914.
Der Magistrat: A r z l>arh e r

Vorstehenden Erlaß des Herrn Gouverneurs bringe ich hier-
lnit zur allgemeinen Kenntnis.

Ich mache noch besonders daraus aufmerksam , daß bei unbe¬
gründeten Preissorderungen die Festsetzung von Höchstpreisen für
den Kleinhandel auch sür andere , von vorstehendem Erlaß nicht
betroffene Lebensmittel und Gebrauchsgegenstände des täglichen
Bedarfes von mir erfolgen wird.

Wiesbaden , den 27. August 1914.

I .-Nr 7. M,,.

Der Königliche Landrat.

p p n H e i m f) u r g.



nr. 552. Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen , Roggen,

Hafer , Heu — auch Kleeheu — und Weizen - und Roggenstroh,
Flegel - und Mafchinendrusch . Cinlieferungen können zu den
jeweiligen Tagespreisen täglich stattsinden und zwar:

Weizen und Roggen im Magazin Holzhof,
Hafer im Magazin Rheinallee,
Heu und Stroh in den Scheunen beim Schlachthaus « und in

den Magazinen , Finthen , Hechtsheim , Kostheim und
Wiesbaden.

Wiesbaden , den 23. August 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . M . von Heimburg.

Aufruf.
In ernster Stunde wenden wir uns an alle Kreis-

eingesessenen mit der Bitte um Liebesgaben für die
Zwecke des Roten Kreuzes . Neben Lieferung von Na¬
turalien und Leistung persönlicher Dienste sind beson¬
ders Geldspenden dringend erwünscht.

Wir bitten , die Anmeldung der Liebesgaben bei
den Herren Bürgermeistern (in Biebrich bei der Ge¬
schäftsstelle des Ortsausschusses für Kriegsfürsorge im
Rathause , Zimmer 18) oder bei unserer Geschäftsstelle
im Kreishause , Lessingstraße 16 in Wiesbaden (Zim¬
mer 18) zu bewirken.

Bare Einzahlungen können mit Zweckangabe auch
an die Kreiskommunalkasse in Wiesbaden Lessingstraße
16 — Postscheckkonto Amt Frankfurt (Main ) Nr . 6522
— erfolgen.

Jede Gabe , auch die kleinste, ist willkommen.
Wiesbaden , den 5. August 1914.

Lessingstraße "16.

Der Vorstand des Kreisvereins vom Roten Kren;
für den Landkreis Wiesbaden.

v o n H e i m b u r g.

Erleichterung
des Ausfuhrverbots.

Frei gegeben werden:
Obst, frisch, trocken und verarbeitet, Rauch¬

tabak, Zigarren und Zigaretten.
Mainz , den 18 . Huguft 1914.

Der Gouverneur
von Aachen

General der Infanterie.

Aufruf»
Um die gewaltige noch zur Verfügung stehende Vollskrqst für

die Landesverteidigung nutzbar zu machen , werden in nächster Zeit
Ncuausstellungen von Truppen auch beim 18. Armeekorps statt¬
sinden.

Dank den : sehr großen Andrange von Freiwilligen sind Mann¬
schaften hierfür in reichlicher Zahl vorhanden . Es ist aber er¬
wünscht , immer noch mehr Offiziere und Unteroffiziere
zur Ausbildung dieser jungen Mannschaft heranzuziehen . Alle
Offiziere und Unteroffiziere des Ruhestandes , welche sich dazu für
fähig halten , insbesondere solche, die sich noch körperlichen An-
strengungen gewachsen fühlen , werden deshalb anfgefordert , sich
sofort zum freiwilligen Wiedereintritt bei dem Bezirkskommando
ihres Wohnortes zu melden.

Frankfurt a . M ., den 23. August 1914.
Stellvertretendes Generalkommando.

XVIII . Armeekorps . _ '

Nichtamtlicher Tett.

Von der Westgrenze.

Ramm vollkommen erobert.
Longwy grnsmme».

Ei» «euer franzöfifcher vsrjtotz znrück-
gejchiage«.

W . B . Berlin,  26 . August . Bei Namur find

fämlliche Forts gefallen , ebenso ist Longwy nach

tapferer Gegenwehr genommen . Gegen den linken

Flügel der Armee des deutschen Kronprinzen gingen

von Verdun  und östlich starke Kräfte vor , die zurück¬

geschlagen sind . Das Ober -Llfaß ist bis auf unbedeu¬

tende Abteilungen westlich Colmar von den Franzosen

geräumt.

-Die F . Z . beurteilt die Kriegslage wie folgt : Diese wenigen
Worte der amtlichen Meldung enthalten weitere überaus wichtige
Ergebnisse des deutschen Ofjensivstoßes , der dem abgeschlagenen
Angriff der französischen Armee gefolgt ist. Die Berliner De¬
pesche meldet mit jede »! Satz ein anderes großes Ereignis von den

verschiedensten Teilen unseres westlichen Kriegsschauplatzes . Die
größte Bedeutung kommt dabei wohl der Mitteilung zu, daß die
Armee unseres Kronprinzen  in ihren : Vormarsch , den sie
von Luxemburg oder von der Südostecke Belgiens aus nach der
Champagne angetreten hat , neuerdings einen Sieg über starke
Streitkräste unserer Feinde davontrug . Die französische Armee - .
leitung hat offenbar die große Gefahr erkannt , die ihr durch den
energischen Vorstoß der Deutschen gerade an jener Stelle droht —
ein spanischer Diplomat hat die Lage dahin charakierisiert , daß er
agte , die deutschen Truppeil hätten die französische Front in ihrem

Zentrum durchbrochen — und hat einen letzten Versuch gemacht,
die deutsche Armee , die sich dort in die feindliche Masse cinbohrte,
aufzurollen ltnd zu zerdrücken . Von Verdun und der Gegend öst¬
lich von dieser Festung aus haben starte französische Streitkräste
den linken Flügel der Armee des Kronprinzen bestürmt , sie sind,
aber zurückgeschlagen worden . Das dürfte ein überaus wichtiger
Erfolg an entscheidender Stelle sein. Die Einnahme von Longwy,
dtirch das man sich bei dein Vormarsch nach Frankreich nicht wei¬
ter hat aushalten lassen , und der Fall der vier letzten Forts der
Festung Namur sind gleichfalls Ereignisse von großer Bedeutung.
Nach allem , was man in den letzten Tagen über die unerhörten
Leistungen unserer schweren Belagerungs -Ariillerie vernommen
hat , kommt einem gerade die Eroberung der Forts von Namur
wie etwas Selbstverständliches vor . Dieser Feldzug hat uns eben
gelehrt , auch die allerhöchsten Leistungen unserer vortrefflichen
Truppen mit derselben fabelhaften Sicherheit zu erwarten , wie sie
tatsächlich immer aufs neiie geschehen . Die Säuberung des Ober¬
elsasses von den französischen „Befreiern " hat sich — so wenig
man auch davon zu hören bekam — nach einigen hartnäckigen
Kämpfen scheinbar ohne besondere Sr !)wierigkeiten vollzogen . Der
glänzende Sieg im Westen bringt immer neue großartige Folgen.
Aber die Zeit ' ist nicht fern , wo arich im Osten die Entscheidung
fallen wird . Dann werden wir neue Siege feiern können.

W .B . Berlin,  27 . August . Die Bossische Zeitung hebt her¬
vor : Alle durch Nainur laufende Verkehrswege können nunmehr
von den deutschen Truppen als Nachschub benutzt werden . Wenn
die Belgier auch die Bahnen und Brücken zerstört haben , so wer¬
den unsere Berkehrstrnppen sie doch in kurzer Zeit wieder Her¬
stellen . Noch einmal haben die Franzosen versucht , das Vordringen
der Deutschen zum Stehen zu bringen . Starke Kräfte aus Verdun
und östlich davon gingen gegen deii linken Flügel der Armee des
denlschen Kronprinzen vor , wo sie hofften ihii von der verderben¬
bringenden Aersolguiig abzubriiigen . Dieser Versuch ist mißluiigen,
der Angriff abgeschlagen , sodaß der weitere Vorstoß der kranprinz-
lichen Armee ungehindert diirchgesührt werden , kann.

In einem Bericht über den Einzug unserer Truppen in Namur
schreibt der Kriegsberichterstatter der „Kreuzzeitung " Vongard : Da,
wo die Gelegenheit günstig scheint, läßt sich die belgische Zivil¬
bevölkerung nach immer z» htnterlistigen Uebersällen auf einzelne
Soldaten und Patrouillen Hinreißen . Da wo dies geschehen, lernte
ich die -vergeltenden Greuel des Krieges in ihrer fürchterlichen Ge¬
stalt kennen . Aber da , wo sich die Bewohner neutral verhalten hat¬
ten , saßen Männer und Frauen oft gemeinsam mit unseren Sol¬
daten vor den Türen.

Eine Ansprache des Kaisers.
Nach dem großen Siege in Lothringen hat der Kaiser im

Hauptquartier die Truppen versammelt und , wie der Köln . Ztg.
ein Ohrenzeuge meldet , folgende Ansprache an sie gehalten:

Kameraden ! Ich habe Sic hier versammeln lasseii, damit wir
uns gemeinsam des Sieges freuen , den unsere tapferen Kameraden
in Lothringen errungen haben . Deutsche Truppen aller Stämme
haben in tagelangem Ringen mit opferfreudigem Mut und uner¬
schütterlicher Tapferkeit den Feind siegreich zurückgeschlagen unter
Führung des bayrischen Königssohnes . Unsere Truppen waren
vertreten in allen Jahrgängen , aktive Soldaten , Reserve und Land¬
wehr . Sie alle zeigten denselben Schneid , dieselbe Tapferkeit , das
gleiche Gvttoertrauen und rücksichtsloses Drausgehcn . Dafür haben
mir vor allem unsern Dank zu richten an Gott , den Allerhöchsten.
Ich gedenke in Ehren der Gefallenen , die ihr Herzblut verspritzt
haben , wie wir es nachmachen wollen . Sie haben es getan in un¬
erschütterlichem Gottvertrauen . Noch viele blutige Kämpfe stehen
uns bevor . Wir wollen dem Feind gründlich ans Leder . Wir
kämpfen für eine gute und gerechte Sache , wir wollen und wir
müssen siegen . Unsern tapferen Kameraden , die uns vorangegan¬
gen find , zum Siege ein dreifaches Hurra!

W . B . B e r l i n , 26 . August . Im Großen Hauptquartier
ist folgendes Telegramm des Kaisers F r a n z I o s e f an
Kaiser Wilhelm  vom 24. August eingetroffen : Sieg aus
Sieg ! Gott ist mit Euch , es wird auch mit uns sein. Allerinnigst
beglückwünsche ich Dich, teurer Freund , den jugendlichen Helden,
Deinen lieben Sohn den Kronprinzen , sowie den Kronprinzen
Rupprecht von Bayern und das inivergleichlich tapfere deutsche
Heer . Worte fehlen , um auszudrücke », was mich und mit mir
meine Wehrmacht in diesen weltgeschichtlichen Tagen bewegt.
Herzlichst drückt Deine starke Hand Franz Josef.

Aus Lüttich  meldet die K. Z .: Die Militärbehörde hat
nun mit der Fortschaffung der Russen , meistens Studenten , aus
der Stadt begonnen . Gegen 400 hat man bereits aus ihren Woh¬
nungen hervorgeholk , der Rest wird folgen . Man wird sie mit
der Bahn nach Deutschland abschiebcn und dort sestsetzen. Immer
noch bringt man aus der Umgegend versprengte belgische Soldaten
gruppenweise als Gefangene und desgleichen Franktireurs . Eben
wird von letzteren wieder ein Trlipp von gegen 40 Mann , mei¬
stens Arbeiter und Bauern jüngern und auch schon reisern Alters,
von draußen an die Kommandantur eingelicsert . Man hat sie
zwischen hier und Naniiir an der Maas gefangen genommen . Sie
marschieren zu vieren in der Reihe und auf dem rechten Flügel
der ersten Reihe marschiert ihr Anführer . Man wird unerbittlich
das Standrecht gegen sie hier anwenden . In der Nacht vom letz¬
ten Freitag auf den Samstag hat eine starke Bande von Frank¬
tireurs zwischen Seilles und Andennes an der Maas nachts die
Pioniere überfallen , die dort eine Brücke bauten , und eine Anzahl
von ihnen getötet . Da sie offenbar ans dem benachbarten An¬
dennes waren , so hat man 100 männliche Einwohner daraus auf-
gegriffen , sie erschossen, und den Ort dem Erdboden gleichgemacht.
Wann wird die Bevölkerung , die sich zu ihre »: eigenen Schaden
von gewissenlosen Agitatoren hat verhetzen lassen , zur Besinnung
kommen?

Der Heldentod des Prinzen Wilhelm zur Lippe.
Ueber den Heldentod des Prinzen Wilhelm zur Lippe erhält

der „Hannoverche Eourier " vom stellvertretenden Generalkom-
inando Hannover folgende Darstellung von einem Augenzeugen:
Nach erbittertem Nnhknmpfe gingen wir am Morgen des 6. An-
gilft erfolgreich vor . Die Abteilung , zu der ich gehörte , und bei
der sich eine der Regimentssahnen und der Regimentskommandeur
Prinz Friedrich Wilhelm zur Lippe befand , gelangte gegen morgen

auf die südöstlichen Wälle von Lüttich . Hier wurden wir von allen
Seiten von belgischen Truppen umstellt , die uns immer enger ein¬
schlossen und mit einein Hagel von Geschosse» übersäten und hart
bedrängten . Auf Beseht Sr . Durchlaucht bildete unsere kleine
Abteilung einen Kreis und wir verteidigteii uns bis nuss Blut.
Endlich erschien zu unserer Unterstützung von links her eine starke
Abteilung . Um sie besser erkennen zri können , erhob sich der Prinz
i» Kniestellung und musterte mit dem Feldstecher die herannahende
Abteilung . Er besohl mir , der ich auf Handbreite entfernt von ihm
auf der Fahne lag , mit der Fahne zu winken , damit wir von den
Unseren besser erkannt würden . Ich erhob die Fahne und schwenkte
sie im Kreise , was sofort einen verstärkten Kugelregen zur Folge
hatte . Mir wurde die Fahne aus der Hand geschossen und der
Prinz , in Brust und Hals tätlich getroffen , sank um . Es war
gegen 11 Uhr vormittags . Seine letzten Worte waren : „Grü¬
ßen Sie ."

WWW ‘Hit lÄÜf ®8Bt
Dis Deutschen auf franzöSiidiem Gebiet von

(Eambrai bis zu  den Sidoögefen.
Aas dem Hauptquartier , 27 . August.

Das deutsche Westheer ist neun Tage nach Beendi¬
gung seines Aufmarsches unter fortgesetzt siegreichen
Kämpfen aus französisches Gebiet von Cambrey bis zu
den Südvogesen eingedrungen . Der Feind ist überall
geschlagen und befindet sich in vollständigem Rückzuge.
Die Größe feiner Verluste an Gefallenen , Gefangenen
und Trophäen läßt sich bei der gewaltigen Ausdehnung
der Schlachtfelder in zum Teil unübersichtlichem Wald-
und Gebirgsgeländc noch nicht annähernd übersehen.

Die Armee des Generalobersten von k l u ck hat
die e n g l i f ch e A r m e e bei Maubeuge geworfen
und sie heute südwestlich von Maubenge unter Umfas¬
sung erneut angegriffen . -

Die Armeen des Generaloberst von V ü l o w
und des Generaloberst Freiherrn von Haufen  ha¬
ben etwa 8 Armeekorps französischer und belgischer
Truppen zwischen Sambre , Namur und Maas in mehr¬
tägigen Kämpfen vollständig geschlagen und
verfolgen  sie jetzt östlich Maubeuge vorbei.

Namur ist nach dreitägiger Beschießung gefallen.
Der Angriff auf Maubeuge ist eingeleitek.

Die Armee  des Herzogs Albrechl von
Württemberg  hat den geschlagenen Feind über
den Semois verfolgt und die Maas überschritten.

Die Armee des deutschen Kronprin-

z e n̂ hal befestigte Stellung vorwärts Longwy genom-
men *und einen starken Angriff aus Verdun abgewiesen.
Sie befindet sich im Vorgehen gegen die Maas . Longwy
ist gefallen.

Die Armee des Kronprinzen von
Bayern  ist bei der Verfolgung in Lothringen von
neuen feindlichen Kräften in der Position vor Nancy
und aus südlicher Richtung angegriffen worden . Sie
hat den Angriff zurückgewiesen.

Die Armee  des Generalobersten v . h e e r i n -
gen fetzt die Verfolgung in den Vogesen nach Süden
fort . Das Elsaß ist vom Feind geräumt.

Aus Antwerpen  haben 4 belgische Divisionen
gestern und vorgestern einen Angriff gegen unsere Ver¬
bindungen in der Richtung Brüssel gemacht . Die zur
Abschließung von Antwerpen zurückgelafsenen Kräfte
haben diese belgischen Truppen geschlagen und dabei
viele Gefangene gemach ! und Geschütze erbeutet . Die
belgische Bevölkerung hat sich fast überall an dem
Kampf beteiligt , daher find die strengsten Maßnahmen
zur Unterdrückung des Franktireur - und Bandenwesens
angewandt ivorden.

Die Sicherung der Etappen -Linien mußte bisher den
Armeen überlassen bleiben . Da diese aber für den wei¬
teren Vormarsch die zu diesem Zwecke zurückgelafsenen
Kräfte notwendig in der Front brauchen , hat Se . Mas.
die Mobilmachung des Landsturmes  be¬
fohlen . Der Landsturm wird zur Sicherung der Eiap¬
penlinien unserer Besetzung von Belgien mit herange¬
zogen werden . Dieses unter deutsche Verwaltung tre¬
tende Land soll für die Heeresbedürfnisse aller Ark
ausgenuhk werden , um das heimakgebiel zu entlasten.

Der Generalquarüermeisier
gez . von Stein.

Aus dem Großen Hauptquartier , 27 . August , meldet dieF . Z .:
Zur selben Stunde , da der Ausfall der Belgier aiis Antwerpen
erfolgte , versuchte die gesamte Bürgerschaft von Löwen einen
osseiibar verabredeten XleberfalL auf die anwesenden deutschen
Truppen . Dem sofortigen scharfen Eingreifen der Deutschen ge¬
lang es nach hartnäckigem Straßenkampf , der Belgier Herr zu
werden . Da sofort in schärfster Form Bestrafung erfolgte , so
dürfte heute diese an Kunstschätzen so reiche Stadt nicht inehr
existieren.

Köln.  Ein Kämpfer von Lüttich berichtet in einem Briefe der
Kölnischen Volkszeituyg : Am 7. August konnten wir dicht über
unseren Köpseii den Kampf eines französischen Doppeldeckers mit
einer deutschen Rumplertaube beobachten . Als der Franzose in
Sicht kam, schossen wir aus ihn . Jede Flinte ging los , ebenso gin¬
gen die Schnellfeuergeschütze los . Aber leider trafen wir nicht.
Der Aeroplan flog weiter . Er war indes noch keine 100 Meter
weit gekommen , als eine deutsche Rnmplertanbe ans ihn stieß . Der
Franzose versuchte zu entkommen , erhielt jedoch von der Taube



einen tadellosen Treffer, so daß er im Gleitsluge niedergehen mußte.
Der den Apparat führende Offizier hat sich selbst erschaffen.

-js» «ar -'V'<V •*» Qß ' "t *'"v̂ ST

Zerstörung der^ lnkwerpener Gasanstalt durch einen
Zeppelin.

Im Anschluß an die Meldung von dem Erscheinen eines
Zeppelins  über Antwerpen  meldet die Fkf. Z. noch aus
dein Großen Hauptquartier, daß es dem Luftschiff gelang, durch
einen wohlgezielten Wurf die Gasanstalt zu zerstören. Man
konnte die Wirkung dieses Wurfes daran erkennen, daß plötzlich
sämtliche Lichter in einer Hälfte der Stadt erloschen. Der Zeppe¬
lin wurde von den Belgiern hestig unter Feuer genommen, ,edoch
nicht getroffen, und traf gänzlich unversehrt am 25. morgens um
4 Uhr auf dem Heimweg über Lüttich ein.

Von der Ostgrenze.
Oesterrerchischer Sieg

über die Russe«.
12.45 Uhr mittags.

W. B Wien.  26 . August. Das Knegsquarkier

meldet amtlich: Die dreitägige Schlacht bei Krasnik
endetegesiernmiteinemvölligenSiege

unserer Truppen.  Die Russen wurden aus der
ganzen, etwa 70 Km. breiten Front geworfen und haben
fluchtartig den Rückzug gegen Lublin angetreten.

Berlin.  Der Ortskommandant von Insterburg, General¬
major Mittelstadt, erließ in der in Insterburg erscheinenden Ost-
deulschen Volkszeitung vom 22. August folgende Mitteilungen: Die
Russen sind gestern und vorgestern vorwärts Gumbinnen schwer
geschlagen und können überhaupt vor 8 Tagen nicht hier sein. Die
hiesigen Truppen sind auf höheren Befehl anderwärts zu verwen¬
den, werden aber zwei bis drei Tage mindestens, in der Nähe
bleiben. Es wird bald große Einguartierung kommen. Die In¬
tendantur ist angewiesen worden, durch die städtischen Behörden
folgendes mitteilen zu lassen: Falls die Stadt von den preußischen
Truppen geräumt werden sollte, und später, was nicht vor acht
Tagen zu erwarten ist, die Russen Insterburg besetzen sollten, so
ist es das beste, wenn jeder Einwohner in seinenr Hause bleibt und
den Russen gegenüber Gastfreundschaft übt; denn nur dann werden
sich Repressalien vermeiden lassen, da die Russen erfahrungsgemäß
nur die Häuser ausrauben, die verschlossen sind. Es wird daher
ernstlich geraten, daß jeder in seinem Hause bleibt und in diesem
Sinne zu wirken. Der Oberbürgermeister von Insterburg, Dr.
Kirchcr, erläßt nachstehende Bekanntmachung: Auf Wunsch des
Garnisvnkommandos machen wir hierdurch bekannt, daß eine un¬
mittelbare Gefahr für Insterburg nicht vorliegt und Anlaß zu
ernster Beunruhigung nicht gegeben ist.

lleber die Durchstechung der Slan- und vorslutdeiche berichten
die Elbinqer N. N." amtlich. Die Deiche in der Elbinger Riede-
ruuq werden im Interesse der Landesverteidigung an verschiedenen
Stellen durchstochen. Der Binnenwassrrstand wird dadurch bis
aUr  Höhe des Außenwasserstandes des Haffs, des Elbmgflujses und
des Drausensees ausgcstaut. Aon der Aufstauung werden alle
Geläüdeflächen des in Betracht kommenden Gebietes betroffen, die
tieier als 0 20 Meter über NorZral liegen. Bei ungünstigem Was¬
serstand können auch höher gelegene Gelände in Mitleidenschaft
aeroaen werden Die Bewohner der von der Anordnung betroffe¬
ne,! Gebiete räumten die von ihnen bewohnten Ortschaften und
bewerkstelligten ihren Rückzug nach Westen zu über die Ragot und
Weichsel.

des Staates, den provinziellen und städtischen Verbänden und tum
Hilssvereinen auf den verschiedenen Gebieten der Fürsorge durch¬
greifende Maßnahmen zu treffen und mir von dem Geschehenen
Meldung zu machen,"

Die „Köuigsberger Hartungsche Zeitung" mahnt ihre Leser
zur Geduld und schließt mit den mannhaften Worten: Wir wissen,
daß wir über kurz oder lang im Osten wie im Westen unserer
Feinde Herr werden."

von der österreichifch-mgsrischen Lrmee.
h)er Sieg bei krasnik.

W. B. Wien,  26 . August. Aus dem Kriegspressequartier
wird amtlich gemeldet: Nach den letzten Nachrichten haben unsere
Truppen in den Kämpfen um Krasnik 3000 Gefangene gemacht
und 3 Fahnen, 20 Geschütze und 7 bespannte Maschinengewehre
erbeutet.

W. B. W i en, 26. August. Aus dem Kriegspressequartier
wird amtlich gemeldet: Die in den Kämpfen um Krasnik gefangen
genommenen russischen Offiziere, die den Feldzug gegen Japan
mitgemacht haben, sagten übereinstimmend aus, daß die Angriffe
unserer Streitkräfte viel stürmischer als diejenigen der Japaner
gewesen sind.

W.B. Wien,  27 . August. (Corr.-Bur.) Die Nachricht von
dem siegreichen Ausgange der dreitägigen Schlacht bet Krasnik hat
in der ganzen Monarchie freudigste Genugtuung hervorgerufen.
Die Presse gibt ihrer Genugtuung über den Sieg auf dem nörd¬
lichen Kriegsschauplatz Ausdruck und hebt hervor, daß die Schlacht
von größerer Bedeutung sei, als die ersten Meldungen voraussetzen
liehen. Nach den Berichten der Kriegskorrespondenter der Blätter
scheint die Niederlage der russischen Armee eine Folge einer weit¬
ausgreifendenUmgehung zu fein. Der Kampf war überall hart¬
näckig, der Erfolg der österreichisch-ungarischen Armee vollständig.

W.B. Berlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt: Mit dem Siege bei Krasnik ist die erste große Schlacht
gegen die Russen geschlagen worden. Die Entscheidung brachte
einen vollen Erfolg. Der Gegner wurde nicht nur zum Rückzug
gezwungen, sondern mußte fluchtartig nach Lublin zurückweichen
Mit dem Gefühl hochgespannten Stolzes vernehmen wir Reichs¬
deutsche die Kunde von dem siegreichen Vordringen unseres Bun¬
desgenossen. Was in langen Friedensjahren vorbereitet wurde,
besteht jetzt glänzend die ernste Prüfung und bekräftigt fo im Deut¬
schen Reiche und in Oesterreich-Ungarn die immer gehegte Ueber-
zeugung, daß Deutschland und Oesterreich-Ungarn, wenn sie Schul¬
ter an Schulter kämpfen, jeder Uebermacht gewachsen sind, die sich
gegen sie erheben könnte.

Wien.  Bei den Kämpfen in Polen kam auch das Luftschiff
„Schütte-Lanz" dreimal in das feindliche Feuer, ohne Schaden zu
nehmen. Es verbrachte dreizehn Stunden in der Luft. In der
Nähe von Jwangorod geriet es in wahre Garben von Gewehrge¬
schossen. Südöstlich von Lublin erhielt es Infanterie- und Ar¬
tilleriefeuer, gleichzeitig auf beiden Flanken. Fünfundzwanzig
Gewehrgeschossedurchbohrten die hinteren Gaszellen. Die rufst-
schen Schrapnells verfehlten ihr Ziel und explodierten sämtlich
weit weg vom Ballon. Ein Sprengstück flog in die Gondel, ohne
Schaden anzurichten. Die Verletzungen der Ballonhülle wurden
während der Fahrt ausgebessert. Der Kommandant des Ballons
tonnte zahlreiche Beobachtungen melden. Die Besatzung, die un¬
verletzt blieb, fand im Hauptquartier eine enthusiastische Auf-
nähme.

Ein Dokument russischer Dreistigkeit.
Wie ostdeutsche Blätter berichten, hat ein russischer Flieger bei

Neidenburg Zettel abgeworfen, die den Zweck haben sollten, die
o preußische Bevölkerung über die Kriegslage auf russische Art
„aufzuklären". Der Inhalt lautet wörtlich:

An das Militär und die Einwohner von Ostpreußen.
Die deutsche Armee ist bei Lüttich (Wöge) geschlagen worden,

20 000 Tote und ein Geschütz auf dem Schlachtfelde zurucklassend.
Dasselbe Schicksal erreichte die österreichische Armee bei Sokal ; auch
sie hatte viele Tote und verlor cm Geschütz.

Bei Stolper erlitten die Deutschen gleichfalls eine partielle Nie-

Außerdem ĥat Japan Deutschland im Fernen Osten den Krieg

Die österreichische Flotte ist von der französischen vernichtet wor-
Die Dolen folgen bereitwilligst dem Rufe der russischen Regie¬

rung, um Posen und Galizien mit dem Königreich Polen zu
vereinigen.

Der Kommandant eines russischen Armeekorps.
Daß dieser Versuch überhaupt unternommen worden ist, be¬

merken dazu die Danziger Neuesten Nachrichten, beweist, daß der
russische Kommandeur von der Urteilsfähigkeit der ostpreußischen
Bevölkerung und der dortige» Truppen und von ihrer Kenntnis
der Dinge nur eine sehr geringe Meinung hat und die ostpreutzische
Bevölkerung geistia nicht höher einschätzt ats die russischen Bauern,
die auf solche kindlichen Machenschaften etwa noch hereinfallen
könnten. Jede weitere Bemerkung über dieses kindliche russische
Stückchen erübrigt sich. Der „Ukas" erläutert sich selbst.

Eine hilfsakkion für Ostpreußen.
WB B e r l i ir , 27. August. Vom Kaiser und König ist dem

schwerer Zeit bewährten unerschütterlichen Mut meiner Ostpreußen
zu geuaii, um nicht zu wissen, daß sie stets bereit sind, auf dem
Altäre des Vaterlandes Gut und Blut zu opfern und du Schrecke,
des Krieges auf sich z,i nehmen. Das Vertrauen zu der unwid -
stehlichen Macht unseres heldenmütigen Heeres und der unerschüt¬
terliche Glaube an die Hilfe des lebendigen Gottes, der dem deull
scheu Volke in seiner gerechten Sache uiiö Notwehr bisher m wun¬
derbaren Beistand geleistet hat, werden niemanden m oer Zuver¬
sicht auf die baldige Befreiung des Vaterlandes von oen Feinden
ringsum wanken lassen. Ich wünsche aber, daß alles. Was zur
Linderung der augenblicklichenNot in Ostpreußen, sowohl der von
ibrer Scholle uerlriebeneu, als auch der in ihrem Besitz mW Ge¬
werbe gestörten Bevölkerung, geschehen kann, als ein Akt der Dcmt-
bnrkelt des Vaterlandes sogleich in Angriff genommen wird. Ich
bcaustrage das Staatsministerium, im Verein mit den Behörden

WB . Wien,  27 . August. Die Blätter veröffentlichen eine
Zuschrift des mehrere Jahrzehnte in Wien wohnenden Engländers
Brooks, in der er feine Entrüstung über die Haltung Englands
geoeu Oesterreich-Ungarn ausspricht. Er erklärt, daß nicht nur die
in Wien ansässigen Engländer, sondern auch der größte Teil des
englischen Volkes die Politik der gegenwärtigenenglische!, Regie¬
rung verurteile. Er hätte nie gedacht, daß England jemals mit
Oesterreich-Ungarn in einen Krieg verwickelt werden könnte, zumal
beide Länder stets freundschaftliche Beziehungen unterhalten hatten.
Er gedenke hierbei des Erzherzogs Franz Ferdinand, der ihm 1013
nach der Rückkehr ans England seine Sympathie für England wie¬
derholt ausfprach. Entrüstet über das Vorgehen Englands, habe
er sich sofort nach der Kriegserklärung Englands an Oesterreich-
Ungarn als 73jähriger Mann entschlossen, auf die englische Staats¬
angehörigkeit zu verzichten und die ehrenvolle österreichische Staats¬
bürgerschaft anzunchmen.

Die Haltung Italiens.
W. B. Rom,  26 . August. Die „Ageuzia Stefan!" veröffent¬

licht folgende Mitteilung: Einige Blätter benutzen die Gelegenheit
des Konklave, entweder um mit diesem Ereignis die Absicht der
Regierung, neutral zu bleiben, in Zusammenhang zu bringen oder
um glauben zu machen, daß die Mobilmachuiig, die nach einen,
vollkoinmen phantastischen Gerücht nahe bevorstehen sollte, eben
wegen des Konklaves verzögert worden sei. Un, diese Behaup¬
tungen zu widerlege», genügt es zu bedenken, daß die Regierung
ihre wohlüberlegte feste Entscheidung zugunsten einer wachsamen
Neutralität getroffen hat, als nichts das nahe Ableben des Papstes
voraussehen lieh. Die Regierung könnte niemals ihre die höchsten
Interessen der Nation betreffenden Entschlüsse Erwägungen unter-
ordnen, die gegenüber diesen höchsten Interessen zurücktreten, ob¬
wohl sie an und für sich wichtig sind. Die Wahrheit ist, daß die
Regierung ihre von der überwiegenden Mehrheit des Landes ge¬
billigte Haltung nusrechterhält. Die klare, sichere Ausfasstmg der
wirklichen Interessen des Landes kann und darf nicht getrübt wer¬
den durch irgendwelche Strömungen der öffentlichen Meinung,
die mehr oder weniger künstlich genährt werden.

W.B. Wien,  27 . August. Das „Fremdenblatt" weist auf
die jüngst vom italienischen Ministerpräsidentenabgegebenen Er¬
klärungen über die strikte Neutralität Italiens hin und schreibt:
Die Gründe, die Salandra bestimmten, würdigen wir vollständig.
Das Blatt weist sodann auf die von maßgebender Stelle dem
Korrespondenten des „Corriere della isera" im Kriegspreßquar-
tier zuteilgewordeue Auskunft hin, daß Oesterreich-Ungarn absolut
keine feindlichen Absichten gegen Italien hege. Wir sind uber¬
zeugt, daß Italien auch als neutrale Macht unserer und der Sache
unseres Verbündeten erhebliche Dienste zu erweisen vermag. Wenn
König Viktor Emanuel und die italienische Regierling zu dem
Schlüsse gekommen sind, daß Italien am besten tue, neutral zu
bleiben, ist damit nicht gesagt, daß der Dreibund nunmehr hinfällig
geworden sei. Das Verhältnis zwischen den drei Mächten besteht
weiter und wird nach dem Krieg« weiterbestehen, weil es ihren
Interessen entspricht. In Rom weiß man genau, daß eine Nieder¬
lage Oesterreich-Ungarns und Deutschlands, an die auch außerhalb
unserer Grenzen vermutlich nur wenige glauben, für Italien ein
nationales Unglück wäre. In Wien und Berlin aber weiß mau,
daß, wenn Italien feine Stellung im Mittelmeere in Frieden und
Ruhe befestigt, dies auch für uns nicht bedeutungslos ist. Es gibt
mehr Interessengemeinschaften zwischen den drei Mächten, als die
Feinde ahnen.

Oesterreich und Italien.
W. V. R om, 27. August. Die „Ageuzia Stesani" meldet:

Die von dem „Petit Parisien" am 23. August veröffentlichten Mel¬

dungen entbehren jeder Begründung. Die Beziehungen zwischen
Italien und Oesterreich-Ungarn sind ausgezeichnet.

Die Ränkespinner.
Zur Vorgeschichte des Einmarsches der Deutschen in Belgien

macht die Neue Freie Presse Mitteilungen, die besonderes Jntereste
finden dürften: ^

In Paris sind die Vertreter des Dreiverbandes, der russische
Botschafter Herr Jswolski und der ciigtische Botschafter Sir Francis
Bertie zurückgeblieben. Sie warten dort das Resultat ihrer dip¬
lomatischen Kunst ab, durch welche Deutschland diploinatisch isoliert
und auch strategisch cingeschnürt werden sollte. . Auch strategisch.
Denn die Weigerung Belgiens, den deutschen Truppen den Durch¬
zug zu gestatten, ist von langer Hand vorbereitet worden. Man
weiß e-c jetzt ganz genau, daß Belgien den französischen Heeres-
körperii den Durchzug zu einem Offeusivstoh gegen Deutschland ge¬
statten wollte. ..... .

Dieser Durchzug war jahrelang vorbereitet. Aut französischem
Geld wurde Antwerpen befestigt, und die Forlisikationen von Ra-
mur und Lüttich waren nur durch die finanzielle Hilfe Frankreichs
möglich geworden. Das französische Geld, welches den besten Wer-
ten von Ländern entzogen wurde, welche der Republik keine pollti-
sche Gefolgschaft leisten, wurde nur für die gegen Demschland ge-
richteten Kriegszwecke hergegebeu: die Milliarden, die aus Frank¬
reich nach Rußland wanderten, haben seit Jahren der russische
Heeresrüstung gedient, rmd das letzte auf fünf Jahre zu verteilende
Milliardenanlehen war eme wahre Mobilisierungsanleihe, da sie
für den Bau von strategischen Bahnen bestimmt mar, die iin Em-
vcrnehmeii mit dem französischen Generalstab projektiert wurde».
Außer dem belgischen Anlehen sind auch die Hunderte von. Millw»
neu zu erwähnen, welche den Spaniern für den Ausbau dev
Pyrenäenbahnanschlässe bewilligt im?rüen, eine Mobilisierungs-
anleihe, welche den französischenTruppentransport aus der afilka-
nischeu Kolonie über Spanien begünstigen sollte.

'Alle diese finanziellen strategischen Kreditoperationen sind das
Werk des russischen Botschafters Jswolski. Man erzählt aus Paris,
daß er vor Freude darüber strahlt, daß der Krieg ausgebrochen ift,,
und daß er sich nicht scheut zu sagen: „Erst ma. guerre. Das ist
ein fatales Wort, wenn man daran denkt, daß vor vierundvierzig
Jahren der Kaiserin Eugciiie das Wort zugeschrieben wurde, das. rwmitofon ift- (V/pft mn uetlte auerre.

Ovationen vor dem Kronprinzen -Palais in Berlin.
W B. B cr l i n, 27. Augtist. Infolge der Siegesnachricht

von gestern war Unter den Linden und die angrenzenden Straßen
bis in die Nachtstunden stark besetzt. Unter begeistertem Jubel,
Hurra- und Hochrufen, zog am späten Abend eine unabsehbare
Menge zu dem kronprinzlichen Palais. An der Spitze befand sich
eine Gruppe Oestcrreicher, die eine große österreichische Fahne
entfalteten. Bor dem Palais angekommen, staute sich die Menge;
plötzlich sah man in der Hand der in den ersten Reihen Stehenden
Wachslichter aufflammen; ein Oesterreicher trat hervor und hielt
eine begeisterte Ansprache auf die Waffenbrüderschaft Deutschlands
und Oesterreichs, die mit einem Hoch auf die beiden Monarchen
und den deutschen Kronprinzen ausklang. In diesem Moment
öffneten sich die Balkontüren und die Kronpriirzessin, begleitet
von inehreren Damen ihres Gefolges, trat an die Brüstung des
Balkons. Begeisterter Jubel erhob sich, nach „B. L.-A.", beim Er¬
scheinen der hohen Frau . Alles rief und winkte begeistert. Die
Kronprinzessin dankte bewegt für die ihr dargebrachten Huldi¬
gungen.

Kleine Mitteilungen.
Der Sitz der obersten  K r i e gs l e i t u n g im Großen

Hauptquartier befindet sich laut „Boss. Ztg. in einem Gym¬
nasium.

Stuttgart.  Bei der Anwesenheit des Königs von Würt¬
temberg im großen Hauptquartier besuchte der Kaiser mit ihm
und dem gesamten Gefolge die Verwundeten in den Lazaretten
und Krankenhäusern.

Trier.  Reichstagsabgeordneter Paul  y (Cochem), der 63
Jahre alt ist, ist als Kriegsfreiwilliger eingetreten.

A a chcn. Unter den Gefangenen, die den hiesigen Bahnhof
passiert haben, befanden sich belgische Artilleristen von den Forts
um Namur, ferner Zuaveu, Turkos und englische Kavalleristen.

Stettin.  Generaloberst v. He erlügen  hat das Eiserne
Kreuz 1. Klasse erhalten.

Berlin . Die neunte Verlustliste  umsaßt : 171 Tote,
460 Verwundete, 280 Vermißte.

Ulm.  Graf Zeppelin  erklärte hier aus seiner Durchreise,
daß er sich als Kriegsfreiwilliger gemeldet habe. Man habe ihn
aber nicht haben wollen, weil er ein alter Herr sei. Trotzdem
aber wolle er ins Feld reisen. Bei seiner Abfahrt wurde er mit
Hochrufen begleitet.

Paris . Bleriot erklärte die zerstörende Wirkung der von den
Flugapparaten geworfenen Bomben für gering. Um bemerkens¬
werte Resultate zu erzielen, müßte man Tausende von Apparaten
zusammenziehen.

Der Zar ist im russischen Hauptquartier augekonunen.
Graf Zeppelin über die Tätigkeit der Zeppe¬

lin  kr c u z er. Wie der „Berl. Lok.-Anz." berichtet, hat Gras
Zeppelin geäußert, über die Fahrten seiner Schiffe werde aus gu¬
ten Gründen nichts gemeldet. Die Luftschiffe aber seien alle
Tage unterwegs und schon tief nach Frankreich vorgedrungen.
Das bei Lüttich beteiligte Luftschiff sei stark beschossen worden und
inzwischen hei! zurückgckehrt. Auf die Frage, ob auch nach Lon¬
don gefahren werde, meinte der Graf lächelnd: Nur Geduld! Nur
abwarteu!"

W. B. S t r a ß b u r g, 27. August. Die Mörchinger Nach¬
richten" melden aus Dahlheim in Lothringen: Nachdem am 20.
August aus Häusern der Ortschaft hinterrücks auf unsere Truppen
geschossen worden war, wür̂ e auf Befehl das Dorf in Grund und
Boden geschossen und dem Erdboden gleich gemacht. Dahlheim
lag im Kreise Chateau-Saline und zählte 286 Einwohner.

Berlin.  Nunmehr beginnt sich neben Holland auch Schwe¬
den an dem Lebensmitteltransportnach Deutschland zu beteiligen.
Am Mittwoch sind, wie das Berl. Tagebl. erfährt, mit der Fähre
in Saßnitz zwei große Transporte mit lebendem Bieh angekom¬
men. Gleichzeitig sind auch größere Frachten mit Seefischen aus
Schweden in Saßnitz eiugeladeu worden. Dadurch wird dem be¬
reits vielfach gewordenen Mangel an Seefischen abgcholfen, um¬
somehr, als der diesjährige Fischfang in Dänemark sehr ertrag»
reich gewesen sein soll.

Ein Husarenstreich in  C h a r l e r o i. Am letzten
Freitag sollen nach den, „Temps" unsere Husaren von der Vorhut
ein kühnes Reiterstück in Charleroi vollbracht haben. Ein Trupp
ritt in die Stadt ein und grüßte mit lautem „Bon jour!" Die Hu¬
saren wurden für Engländer gehalten und ritten quer durch die
Stadt. Erst ein Offizier am Ausgang der Stadt erkannte die deut¬
schen Uniformen und lieh feuern. Die Husaren entkamen jedoch
dem feindlichen Feuer.

Genf.  Im Pariser Louvre-Museum werden umfassende
Maßnahmen getroffen, um die Kunstschätze vor feindlichen Ge¬
schossen in Sicherheit zu bringen. Die meisten Gemälde werdest



In eiserne Kisten verpackt. Die Venus von Milo und die Mona
Lisa wurden in Stahlkammern eingeschlossen.

Die Schurkerei der Belgier geht so weit, daß sie
unseren Truppen mit Pulver gefüllte Zigarren verkauften, damit
sie beim Rauchen ihr Augenlicht verlieren sollten.

Im chauptpostamt zu Lüttich  liegen Hunderttausende
von Postsachen und Briefen , die seit der Besitzergreifung durch die
Deutschen eingegangen sind. Es hat sich herausgestellt, daß ein¬
zelne dieser Briese narkotisches Pulver enthalten , so daß der Post-
raum geschlossen werden mußte, da der Aufenthalt für die Beam¬
ten in ihm unmöglich wurde.

Tages-Rundschau
W. B. München, 27. August. Prinz Luitpold von Bayern ist

heute in Berchtesgaden verschieden. Er war an einer Halsent¬
zündung erkrankt. — Prinz Luitpold ist der Sohn des St  r o n =
Prinzen Rupprecht,  geb . 1801 und wäre also bestimmt ge¬
wesen, dereinst die bayrische Königskrone zu tragen . Die Gemah¬
lin des Kronprinzen ist bekanntlich vor Jahren gestorben, ebenso
ein Töchterchen. Der Heimgang des Prinzen Luitpold wird
überall das tiefste Bedauern hervorgerufen.

München . Der Tod des Erbprinzen Luitpold von Bayern
hat hier in der ganzen Bevölkerung tiesinnige Teilnahme erweckt
und die Presse aller Parteien widmet dein Sohne des Kronprinzen,
Luitpold, warme , herzliche Nachrufe. Die „Münchener Neuesten
Nachrichten" schreiben:

Es ist ein harter Schicksalsschlag, der unseren Kronprinzen
trifft . Während er unser Heer im heißen Kampfe zum Siege
führt , raubt ihm der Tod den geliebten Sohn so kurze Zeit nach
der Gemahlin . Ein harter Schicksalsschlag, der nicht nur die Fa-
milie des Kronprinzen und die nächsten Verwandten , sondern auch
Bayerns Volk schwer trifft . Mag die heiße und innige Teilnahme
des bayrischen Volkes den Kronprinzen Rupprecht trösten in seinem
schweren Kummer. Das bayrische Volk weiß, was ihm der Verlust
des Sohnes ist, es hat wie er diesen Berlust selbst erlitten . Der
starke, mannhafte Charakter unseres Kronprinzen , der schon so viel
getragen hat, wird auch diesen Schlag überwinden . Mit größter
Lebhaftigkeit und einem srllhreisen Charakter verfolgte der Erb¬
prinz in diesen Tagen die Taten unserer Truppen im Felde, be¬
sonders jener, welche sein Vater befehligte. Mit rührender kindlicher
Begeisterung begrüßte er noch die letzten großen Siege , die sein
Vater zwischen Metz und den Vogesen errungen hat.

Berlin,  27 . August. Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung " schreibt zu dem Ableben des Prinzen Luitpold von Bayern:
Als ein schwerer Schlag trifft das Ableben des jungen Sprosses
aus dem Haufe Wittelsbach den Kronprinzen Rupprecht , die könig¬
lichen Großeltern und das ganze bayrische Herrscherhaus. Mit
den Leidtragenden teilt das Bayeruvolk den tiefen Schmerz über
den herben Verlust, den ein unerforschlicher Ratschluß der Vor¬
sehung gefügt hat. Aber auch außerhalb Bayerns wird in allen
Gauen des deutschen Vaterlandes die Kunde von dem Hmscheiden
des jugendlichen Prinzen , der zu den schönsten Hossnungen be¬
rechtigt«. herzliches Mitempfinden wecken.

Meiningen . Prinz Friedrich, welcher am 23. August vor Na-
rnur durch einen Granalschuß getötet wurde, ist der Bruder des
Herzogs von Sachsen-Meiningen und der Vater der Grohherzogm
von Sachsen-Weimar und soviel wir wissen auch der Vater der
Gemahlin des Prinzen Adalbert von Preußen . — Sein ältester
Sohn der 1892 geborene Prinz Georg, der nach menschlicher Vor¬
aussicht zur Thronfolge im Herzogtum Meiningen berufen sein
wird, da aus der Ehe des regierenden Herzogs ein männlicher
Erbe nicht hervorgegangen ist, studierte bis vor kurzem auf der
Universität München.

Generalquartiermeisler v. Stein . Viel genannt wird in den
letzten Tagen der Name des Generalquartiermeisters v. ntem , der
alle so kurzen und doch so inhaltsreichen, siegreichen Armeeberichte
zeichnet. Er hat lange Jahre schon dem Generalstabe in den ver¬
schiedensten Stellungen angehört . Geboren am 13. September 1854
zu Wedderstcdt in der Provinz Sachsen als Sohn eines Predigers,
trat er, nach der Ablegung der Reifeprüfung auf dem Gymnasium
zu Quedlinburg , 1873 als Avantageur in ein Feldartillerieregiment
ein und wurde hier 1878 Leutnant . Während des Besuches der
Kriegsakademie 1886 zum Premierleutnant befördert , wurde er
1888 zum Generalstabe kommandiert und im folgenden Lahre mit
vordotiertem Patent von diesem Kommando entbunden. 1890
wurde er Hauptmann im Feldartillerieregiment Nr . 9 und 1894
in den Gencralstab der 34. Division versetzt. 1896 zum Ma,or be¬
fördert , kam er in den Großen Generalstab . 1898 und 1899 nahm
er an den großen Flottenübungen teil. 1901 wurde er Kommandeur
des Feldartillerieregiments Nr . 33 und 1902 Oberstleutnant . 1903
als Abteiluugschef in den Großen Generalstab versetzt, wurde er
hier 1908 zmn Obersten befördert. 1907 war er Schiedsrichter im
Kaisermanöver , wurde 1908 mit der Wahrnehmung der Geschäfte
eiiws Oberquartiermeifters beauftragt und war in den folgenden
beiden Jahren wieder Schiedsrichter im Kaisermanöver . Am 22.
März 1910 unter Beförderung zum Generalmajor zum Oberquar-
tiermeisler ernannt , wurde er bald darauf auch Mitglied der Stu¬
dienkommission der Kriegsakademie. Am 22. April 1912 wurde er
Generalleutnant und noch in demselben Jahre erhielt er den erb¬
lichen Adel. Sein Sohn gehör, ebenfalls dem Heere an . Wie der
Name Podbielski durch die Anneebcrichie von 1870 in Deutschland
bekannt wurde, so wird nun sein Name die Berichte in diesem
Kriege begleiten.

Die Bekanntgabe der Verluste. Der „Reichsanzeiger" ver¬
öffentlicht folgende Bekanntmachung des Ministeriums des
Innern : Im Interesse einer schnellen und zuverlässigen Bekannt¬
gabe der Verluste der Armee während des gegenwärtigen Krieges
sind folgende Einrichtungen getroffen worden : Erstens , die Ver¬
lustlisten werden als Anlagen des „Deutschen Reichsanzeiger
und des „Königlich Preußischen Staatsanzeigers " veröffentlicht.
Außerdem wird jeder Stelle , welche das Armee-Verordnungs¬
blatt enthält , ein Exemplar der Verlustliste überwiesen. Zwei¬
tens , den Landrätcn wird eine Anzahl Exemplare der Verlustlisten
übersandt werden, um dieselben in ihren Bureaus und den Stüd-
ten ihres Bezirkes öffentlich aiiszulegen. In den Stadtkreisen
erhalten sowohl die Magistrate als auch die etwa vorhandenen
königl. Polizeiverwaltungen Verlustlisten zur öffentlichen Aus-
leguyg, namentlich in den Bureaus der Polizeireviere . Drittens,
in allen Kreisen (Land - und Stadtkreisen ) werde» die Namen der¬
jenigen Toten und Verwundeten , welche den betreffenden Kreisen
angehören , ausgezogen werden. Diese Auszüge sind neben den
allgemeinen Verlustlisten öffentlich.

Die Feldpost. Dem Gcneralstab gehen zahlreiche Zuschriften
zu, deren Verfasser sich über die verspätete Zustellung ihrer Feld¬
pastsendungen an ihre im Felde stehenden Angehörigen oder van
diesen nach der Heimat beklagen. Der Grund für diese verspätete»
Zusendungen bestand in einschränkenden Maßnahmen der obersten
Heeresleitung , die im Interesse der Verschleierung unserer Absich¬
ten unbedingt geboten waren . Das siegreiche Vorgehen auf un¬
serer ganzen Front hat jetzt die Möglichkeit geschaffen, diese Be¬
schränkungen fallen zu lassen. Die Feldpost wird von nun an mit
der gleichen Regelmäßigkeit iind Schnelligkeit arbeiten , die in frü¬
heren Feldzügen die allgenieine Anerkennung gefunden hat . Der
Generalquartiermeister v. Stei n.

Nassauische Nachrichten.
Hochheim.

* Unter den verwundeten Kriegern, welche letzter Tage in
Wiesbaden untergebracht wurden , befindet sich auch der Reservist
Gastwirt Schockier von hier, der durch einen Beinschuß verwundet
wurde . Nach Aussage des Verwundeten wollte es der Zufall , daß
er auf dem Schlachtfelds von dem hiesigen Arzte Dr . Th. Santlus,
der in seiner Eigenschaft als Militärarzt im Felde steht, verbun¬
den und behnndelt wurde.

* Von morgen ab wird der größte Teil der seitherigen Ein¬
quartierung unser Städtchen verlasse,,. Viele Wehrmünner

hatten sich so cingewöhnt, daß ihnen der Abschied recht schwer
iällt.

* Die Wespenplage macht sich in letzter Zeit in zunehmender
Weise bemerkbar. Es sei daher auf die bestehende Polizeiverord¬
nung aufmerksam gemacht, wonach jede Person , welche ein Wes¬
pennest entdeckt, den Ort desselben dem zuständigen Feldschutzpcr-
sonal sofort anzeige» soll, damit die Vernichtung vorgenommen
werden kann.

W.B . Es laufen bei der Heeresverwaltung von Zeit zu Zeit
Anträge auf Erlaubnis zur Ueberfllhrung von Leichen gesallener
Krieger in die Heimat ein. Die Erlaubnis kann leider zurzeit nicht
erteilt werden. Es liegt in der Natur des Kriegsverhältnisses , daß
die Bahnen in der jetzigen Zeit gerade im Operationsgebiet durch
Verwundeten -, Gefangenen - usw.-Transporte in Anspruch genom¬
men sind. Die Angehörigen gesallener Krieger werden in patrio¬
tischem Empfinden die Maßnahmen verstehen, auch wenn ihr
Wunsch unerfüllbar ist.

* Die Nassauische Kriegsversicherung als
Mittel zur Sicher st ellung der Ansprüche aus fäl¬
ligen Mieten  usw . Die Nassauische Kriegsversicherung findet
allgemeines Interesse . Es zeigt sich das besonders auch in der
Vielseitigkeit der Wünsche, die an die Direktion der Nassauische»
Landesbank in dieser Beziehung herantreten . So sragte ein HauZ-
besitzer an , ob es angängig sei, daß er seine ins Feld gezogenen
Mieter  aus eigenen Mitteln versichere, damit er, auch wenn der
Mieter fallen sollte, seine Miete bekäme. So überraschend diese
Idee auf den ersten Blick aussieht, so darf doch nicht verkannt wer¬
den, daß ein solches 'Vorgehen durchaus den Hinterbliebenen des
Mieters zugut kommt. Nur darf natürlich der Hausbesitzer einen
etwaigen Ueberschuß nicht behalten. In dieser Form lehnt die
Kriegsversicherung überhaupt den Antrag ab, da nach 8 1 der Be¬
dingungen , mit Ausnahme bei Gesamtversicherungen (Fabriken,
Vereinen usw.) nur die Angehörigen  der bereits ins Feld
gerückten Kriegsteilnehmer Anteilscheine lösen können. Es bietet
sich aber ein einsacher Ausweg, indem der vorsichtige Hausbesitzer
der Frau des Mieters das Geld zur Versicherung übergibt und sich
den Anspruch in Höhe seiner Forderung übertragen läßt . Auch
andere Fälle kommen vor. So wollte ein Großhändler einen ins
Feld gezogenen Kunden versichern. Es ist durchaus erwünscht, daß
die Nassauische Kriegsversicherung für solche Fälle — natürlich in
der eben angegebene» Form — benutzt wird.

W.B . Kriegsfreiwillige.  Leute , die gemustert wor¬
den, und im Besitz eines Urlaubspasses oder Gestellungsbefehls
sind, haben bestimmungsgemäß ihre Einberufung abzuwarten und
dürfen nicht als Kriegsfreiwillige eingestellt werden, die Meldung
solcher Leute bei der Auskunstsstelle des Kriegsministeriums für
Kriegsfreiwillige ist daher zwecklos.

Biebrich.
* Die Fohlenweide auf der Königl. Domäne Rettbergsau

wurde Infolge Verfügung des Gouvernements Mainz auf Grund
des Kriegsleistungsgesetzes geschlossen; die vorhandenen Weidetiere
wurden nach dem Biebricher User überbesetzt. Von der Jngel-
heimer Aue aus haben die Kasteler Pioniere eine Brücke nach der
Rettb ergsaue geschlagen, auf der 3- bis 4000 Stück Rindvieh für
die Zwecke der Armeeverpflegung ausgetrieben werden sollen. Ueber
1000 Stück Ochsen sind bereits auf der Weide; es ist erfreulich, daß
die Ernährung dieser Tiere allein durch de» guten Futterzustand
der Weide Rettbergsaue ermöglicht ist.

* Eine hier wohnende ältere Frau wurde dabei überrascht,
als sie aus der Waschküche eines Hauses an der Wiesbadener
Allee Wäsche stehlen  wollte . Die Frau wurde verfolgt und
angehalten . Man sand bei ihr ein fast neues Bettuch, gezeichnet
E., einen Ueberzug gezeichnet M., sowie ein Taschentuch gez. A.
H., über deren Herkunst sich die Frau nicht ausweisen konnte.

* Ein lOjähriger Junge , welcher gestern einen Sack Kohlen
ln die Rheingausttaße bringen sollte, wurde dort von vier bis
fünf Burschen, die aus einem Feld gelausen kamen, überfallen
und mit Erstechen bedroht. Als der Junge um Hilfe rief, ergrif-
fen die Nichtsnutze die Flucht.
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Aufruf
des preutz. Koten Kreuzes!

Zum Schutze unserer heiligsten Güter folgen die.
waffenfrohen Söhne unseres Volkes dem Rufe Seiner
Majestät des Kaisers und Königs.

Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin , unserer
Allerhöchsten Protektorin tandesmütterlicher Wunsch ber¬
einigt sich mit unserer Bitte , daß alle, denen es nicht ver--
gönnt ist, für das geliebte Vaterland zu kämpfen, Mithelfer,
mögen, die Wunden zu heilen und all das Eiend zu lindern,
das die bevorstehenden Kämpfe heibeiführen werden.

Getreu seinen Ueberlieferungen wird das Preußische
Rote Kreuz auch in dieser ernsten Zeit alle seine Kräfte
einsetzen. Seine Mitglieder wollen wetteifern in treuer,
unermüdlicher Hingebung bei Unterstützung des staatlichen
Sanitätsdienstes und in festem, einigem Zusammenstehen
bei Erfüllung ihrer Pflichten.

Die ganze opferfreudige Nächstenliebe, die Gott in die
Herzen der deutschen Frauen und Jungfrauen gelegt, soll
sich im Noten Kreuz betätigen , und der eiserne Wille seiner
Männer wird sie auch in den schwersten Stunden zu höchster
Hilfeleistung befähigen.

Alle heißen wir willkommen, die sich zu persönlicher
Betätigung uns anschtießen oder uns unterstützen wollen
durch Gewährung von Geldspenden und Materralgaben
zum Besten der Deutschen Kriegsmacht zu Land und
zu Wasser.

Denn reiche Mittel vor allem an Geld, sind erforder¬
lich, uni unsere Aufgaben erfüllen zu können. Aber schnell
ist die Hilfe nötig ; doppelt gibt , wer rasch gibt . Wir ver¬
trauen fest auf den oft bewährten Opfersinn unseres Volkes.

Alle Materialgaben  bitten wir , den Sammelstellen
des Roten Kreuzes in den Provinzen und in Berlin zu
überweisen.

Geldspenden nehmen an : die Schatzmeisterkasse des
Zentralkomitees des Preußischen Landesnereins vom Roten
Kreuz (Königliche Seehandlungshauptkasse ), Markgrafen¬
straße 38, die.Schatzmeisterkasse des Vaterländischen Fraueu-
vereins , Hauptveretns , (Bankhaus F . W. Krause u . Co.,
Berlin , Leipziger Straße 45), sowie alle Reichsbankanstalten.

Ueber die Gaben wird öffentlich Quittung geleistet
werden.

Berlin , den 2. August 1914.

M ütntnlMttD.Steift. Set MWHÜ.Werl.
SontoereMJotenta. gtoaenuerelns(Ä !:)

(Am Karlsbad 23)
Der Vorsitzende.

v . Pfucl.

Wichmannstr . 20
Die Vorsitzende.

Charlotte Gräfin
v . Jtzenblitz.

Der Schriftführer
Dr Kühne.

Das Biärchen von der Wasserverseuchung.
* Die Besorgnisse wegen angeblicher Vergiftungen

und Verseuchungen von Flüssen, Wasserleitungen und Bru¬
nen, worüber seit Beginn des Kriegszustandes aus den verschie¬
densten Landesteilen unverbürgte , aber die Oeffentlichkeit stark be¬
unruhigende Gerüchte in die Presse gelangten, stellte» sich bei
näherer Nachforschung durchweg als unbegründet heraus . So hatte
z. B . das Fischsterben in der Weichsel bei Thor », das den Verdacht
der Vergiftung des Wassers hervorries , seine Ursache in der Ablei¬
tung van Abwässern einer russischen Zellstoffabrik in die Weichsel;
ein Vvrgang , der auch in FrtedenszeiterFhäufig eintritt . Ebenso¬
wenig haben sich di» behaupteten absichtlichen Infektionen von
Wasserleitungen mit krankheitserregenden Bakterien (z. B . Cho-
lerateimen ) und auch die besürchteten Vergiftungen von Wasser¬
werksbehältern mit Zyankali und dergleichen bewahrheitet ! Abge¬
sehen davon, daß solche Verseuchungen und Vergiftungen , wenn
sie wirklich schädlich wirken sollen, viel schwieriger auszuführen
sind, als man allgemein anzunehmen pflegt, da sie umständliche
Vorbereitungen und besondere « orkenntnisse erfordern , so ist auch
durch die Anordnungen der Behörden Sorge dafür getragen , daß
die Wasserleitungen auf die gesundheitliche Beschaffenheit ständig
beaufsichtigt und ihre Vorratsbehälter ständig bewacht werden. Wo
aber auch nur der Verdacht der Verseuchung einer Wasserleitung
auftritt , da läßt sich bei dem heutigen Stande der Kenntnisse jede
Gefahr durch die unverzüglich ausführbare Behandlung des Wassers
mit kleinen, die Genießbarkeit nicht beeinträchtigenden Zusätzen
von Chlorkalk beseitigen. Eine Veranlassung, sich der in Friedens¬
zeiten gewohnten Verwendung des Leitungswassers zu enthalten,
oder etwa durch Abkochen, Filtration oder dergl. vor seiner Be¬
nutzung etwas Besonderes zu tun , liegt also nicht vor. NC.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Ans ernster Zeit. — Viel Feind , viel Ehr ' !
Die Feinde wuchsen um uns her, — die uns den Tod geschworen,

— drum heißt es jetzt: Viel Feind , viel Ehr , — der Mut geht nicht
verloren ! — Der deutsche Mut , das deutsche Schwert — sie haben
sich schon oft bewährt , — nun halten sie aufs neue — die Nibelun¬
gentreue ! - Der Habsburg - und der Zollern -Aar — umringt
von allen Seiten , — das Vaterland ist in Gefahr , — drum Brüder
laßt uns streiten! — Hinaus , es gilt ein hohes Ziel, — denn drau¬
ßen stehn dreimal so viel, — sie haben uns belogen, — verraten
und betrogen ! - Der Rust', der Brite , der Franzos , — der
Belgier , der Serbe , — selbst Montenegro knattert los, — aus daß
er ims verderbe, — doch fürchten sie, sie schasfens nicht, — drum
setzen sie den gelben Wicht — aus Asien in den Glauben — hier
gib! es was zn rauben ! - Was dem einst Gutes widerfuhr,
dankt er mit Sckiimpj und Schande, — er lernte Bildung und Kul¬
tur — in unsrem deutschen Lande . — Nun übt er Einbruch und
Verrat , — der hinterlistge Asiat: — jo hetzt des Briten Schwindel
— auf uns das Raubgesindel! - Fürwahr , sie sind einander
wert , — sie schützen das Gelichter, — und haben dadurch sich er¬
klärt — als der Kultur Vernichter. — Doch komme, was da kommen
mag, — einst kommt wohl der Vergetttmgstag — und steht die
Welt in Flammen , — Wir brechen nicht zusammen! - Und ist
das Vaterland in Not , — schärft jeder gern den Degen, — dann
zieht das letzte Aufgebot — dem Feinde kühn entgegen, — dann
tritt in die bewehrten Reihn — der Jüngling , wie der Graubart
ein — dann wird der Schwur erschallen: — Wir siegen oder fallen.
-Dann braust ein Ruf wie Donverhall — aus rauhen Land¬
sturmkehlen, — dann rächen wir den Ueberfall —• und keiner mag
mehr fehlen! — Wenn so entstammt in heiliger Glut — ein Volk
ersteht tu Tudesmul — kann es kein Feind gefährden — da muß
der Sieg ihm werden - A. I.

Henkers gleich - S
Von heute ab empfehle

prima Apfelwein
zu nur 13 Pfennig per Echovven (>/» Liter » über die Straße.

Martin pistor.

Sonntag , den 3» . August.
Katholische Kirche.

Vormittags 7 Uhr Fruvmesie . >/,9 Uhr Milttärgottesdienst.
i0 Uvr Hochamt. Nachmittags 2 Uhr Bittandacht zur Erstehung
des Sieg . s . , ,

Werktags 6 Ubr erste bl. Messe. :V.7 Uhr Pfarraottesdienst.
Dienstag und Freitag , abends 8 Uhr Bittandachl mit sakramental.
Segen . Betchtgelegenhetl jeden Morgen während der hl. Messen.

Evangelische Kirche.
«ormtnaa « 10 Uhr Gottesdienst . Anschließend

Abendmahl.
Beichte und

MmeWMeil
unti Heber» !!

werden sofort fach männlich auS-
geführt 388H

Nikol . lSntiakr.
Empfehle metiie nur setbst-

vertertlaten Börsenwaren.
LaNüwtrttchusttlw u„o «euwrrvt.

Weiter«
Sieiäoten

vermittelt unemgeltt . das I383H
AM. Slrbellrait Stall».

Telefon 982 und 3916
.

gechnikum 31 mcr.auI
Maechfneab . a.  Elekrtroiceb. Akv'fürj
Ugcnicur «, T*oknlkcr ■.Werkm . tr , I

Dir. Pr#f, Schmidt

m Q uoOi rar e n ,
I ütsrU .. äx t r-2 -kttlttLt -

rrnioi^ wriHmirrr-it_
fütTft>«vy Ii iiii'Mfi rtifüftö ' tSäfrf gnftild
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